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PROGRAMM 

 

Tag I  —  Donnerstag, 1. Oktober 2026 

9:30–9:40 Eröffnung und Grußworte 

 Veranstalter / Universität Sofia 

PANEL I – SPRACHE UND FORM DER REDEWIEDERGABE 

9:40–10:20 Herborts von Fritzlar Liet von Troye. Von der Kunst der Figurenrede in Versen 

 Nine Miedema (Universität des Saarlandes) 

10:20–11:00 Die lexikalischen Redeinleiter der direkten Redewiedergabe in der 

mittelbulgarischen Trojasage/ Trojanska Priča  

 Lilia Burova (Universität Sofia) 

11:00–11:20 Kaffeepause 

PANEL II – HANS SACHS UND DIE FRÜHE NEUZEIT 

11:20–12:00 Antike Stoffe in neuer Funktion: Der Trojanische Krieg bei Hans Sachs  

 Franziska Heck & Stephanie Mühlenfeld (Universität des Saarlandes)  

12:00–12:40 Der Inhalt des Sirenenliedes — eine mögliche Interpretation, von Hans Sachs’ 

Ulisses mit den meerwundern der syrenen ausgehend 

 Dr. Eva Patsovska-Ivanova (Universität Sofia) 

12:40–14:10 Mittagspause 

PANEL III – ANTIKE IN DER BULGARISCHEN MITTELALTERLICHEN LITERATUR  

14:10–14:50 Die Rezeption antiker Themen und Motive in der Schriftkultur der Slavia 

Orthodoxa 

 Prof. Dr. Petko Petkov (Universität Sofia) 

14:50–15:30 Bemerkungen zu weiteren Einflüssen des Althochdeutschen auf die slawische 

christliche Terminologie  

 Dr. Ivan P. Petrov (Universität Wien) 

15:30–15:50 Kaffeepause 

15:50–16:30 Übersetzungsstrategien für antike Realia in der altbulgarischen Übersetzung von 

Gregor von Nazianz’ 39. Rede 

 Dobriela Kotova (Cyrillo-Methodisches Forschungszentrum, BAS) 

16:30–17:10 Über Die Geschichte Alexanders des Großen und Alexandria in der Sammlung 

der Nationalbibliothek „Hl. Kyrill und Methodius“ 

 Yavor Ivanov (Bulgarische Akademie der Wissenschaften, Nationalbibliothek St. St. Kyrill 

und Method) 

 

19:00 Gemeinsames Abendessen (Restaurant Burata, Shipka-str.) 

  



Tag II  -  Freitag, 2. Oktober 2026 

PANEL IV – MYTHOS, SPRACHE UND MODERNE 

9:30–10:10 Sprachlicher Humanismus? Über Adornos Auseinandersetzung mit Goethes 

Iphigenie 

 Malte Völk (Universität Sofia) 

10:10–10:50 Das Kassandra-Motiv als narratologisches Modell literarischen Protests bei 

Christa Wolf und Robert Schindel 

 Maria Endreva (Universität Sofia) 

10:50–11:10 Kaffeepause 

PANEL V – REZEPTION UND DIGITALE METHODEN 

11:10–11:50 Troja-Rezeption in der modernen bulgarischen Dichtung — die Züge eines 

nationalen Musters 

 Nevena Panova (Universität Sofia) 

11:50–12:30 Antike in mittelalterlichen Texten erforschen: REGEST als digitales Werkzeug 

für vergleichende Analysen 

 Jürgen Fuchsbauer (Universität Innsbruck) 

12:30–14:00 Mittagspause 

ABSCHLUSSDISKUSSION 

14:00–15:30 Roundtable: Perspektiven der Forschung — Netzwerkaufbau und 

Zukunftsprojekte 

 Alle Teilnehmer:innen 

15:30–16:30 Sofia Tour  

 Prof. Dr. Petko Petkov 

3. Oktober Optionaler Tagesausflug: Plovdiv & Bachkovo-Kloster 

 Bei Interesse der Teilnehmer:innen 

  



ABSTRACTS 

 

Panel I · 01 

Herborts von Fritzlar Liet von Troye. Von der Kunst der 

Figurenrede in Versen 

Nine Miedema 

Universität des Saarlandes 

Herbort von Fritzlar verfasste um 1200 auf der Basis von Benoîts de Sainte-Maure französischem 

Text das erste deutschsprachige Troja-Epos. Im Vergleich zu späteren deutschen Versionen des 

Troja-Stoffs, etwa dem Trojaroman Konrads von Würzburg oder dem Göttweiger Trojanerkrieg 

(beide zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts), fällt auf, dass Herborts Text gleich zu Beginn der 

Erzählung in der Darstellung der Liebe Medeas und Jasons eine Vielfalt unterschiedlichster Formen 

der Figurenrede verwendet: auffällige inquit-Formeln, elaborierte Gedankenmonologe und eine 

stichomythische Schwurszene im Wechsel von direkter Rede und Redebericht (sonst nirgends in der 

deutschsprachigen Literatur nachweisbar!) reihen sich in dichter Folge aneinander. Mag Herborts 

Text auch in der Forschungsliteratur für seine konservativ-schwer-fällige Form der Darstellung 

kritisiert worden sein, so zeigt sich gerade in den Figurendialogen und -monologen sein souveräner 

Umgang mit den verschiedensten rhetorischen Mitteln. Der Vortrag versucht anhand einer Analyse 

ausgewählter Redeszenen eine Neubewertung dieses beeindruckenden Textes.  

 

Panel I · 02 

Die lexikalischen Redeinleiter der direkten Redewiedergabe in der 

mittelbulgarischen Trojasage/Trojanska Priča (Mitte des 14. Jhs.) 

Lilia Burova 

Universität Sofia 

Im Mittelpunkt des Interesses stehen die Einleitungselemente bei der direkten Redewiedergabe im 

Werk „Trojanska Priča“, das im 14. Jahrhundert entstanden ist und eine Prosabearbeitung des 

Trojanischen Krieges darstellt. Die Vorstellung der Redewiedergabeformen und deren Einleiter 

erfolgt auf der Grundlage von statistischen Daten und zeigt, welche Varianten an möglichen 

Einleitungselementen im Werk vorliegen. Es wird auch versucht, andere Redewiedergabeformen im 

Text zu finden. Bei der Untersuchung der Redewiedergabe kommen moderne theoretische Verfahren 

und Methoden zum Einsatz. Diese Textquelle bietet reichlich Gelegenheit für Beobachtungen zu 

diesem Thema, da die wiedergegebene Rede einen bedeutenden Platz im Text einnimmt. 

 

Panel II · 03 

Antike Stoffe in neuer Funktion: Der Trojanische Krieg bei Hans 

Sachs 

Franziska Heck & Stephanie Mühlenfeld 

Universität des Saarlandes 



Der sogenannte Trojastoff erfährt in der Literatur der Frühen Neuzeit vielfältige Neubearbeitungen. 

Der Vortrag untersucht die Rezeption und literärische Gestaltung dieses antiken Stoffkreises im Werk 

des Nürnberger Meistersingers Hans Sachs (1494–1576). Im Zentrum steht die Frage, wie Sachs die 

antike Überlieferung adaptiert und für ein zeitgenössisches, bürgerlich geprägtes Publikum 

funktionalisiert. Figuren und Handlungselemente des Trojanischen Krieges werden vereinfacht, 

typisiert und mit zeitgenössischen Wertvorstellungen — insbesondere im Hinblick auf Tugend, 

Verrat und göttliche Ordnung — verknüpft. Der Beitrag zeigt, inwiefern Sachs durch seine 

Bearbeitung des antiken Mythos eine Brücke zwischen humanistischer Bildungstradition und 

volkssprachlicher Literatur schlägt. 

 

Panel II · 04 

Der Inhalt des Sirenenliedes — eine mögliche Interpretation, von 

Hans Sachs’ Ulisses mit den meerwundern der syrenen, den leibs-

wollust andeutend ausgehend  

Dr. Eva Patsovska-Ivanova 

St.-Kliment-Ochridski-Universität, Sofia 

Der griechische Held Odysseus nimmt eine besondere Stellung im Trojanischen Zyklus ein. Nicht 

nur weil er der listenreiche Erfinder des Trojanischen Pferdes ist, sondern auch weil ihm ein eigenes 

Epos gewidmet wurde — die Odyssee. Von den vielen darin beschriebenen Abenteuern hebt sich 

eins ab, das wegen seines elliptischen Charakters eine Vielzahl von Interpretationen ermöglicht hat 

— die Sirenenepisode. Der Vortrag geht auf die Besonderheiten des Inhalts des Sirenenliedes ein und 

zieht neben der antiken und mittelalterlichen Tradition auch modernere Interpretationen wie 

diejenige von Maurice Blanchot in Betracht. Ausgangspunkt ist die Historie Ulisses mit den 

meerwundern der syrenen, den leibs-wollust andeutend (1557) von Hans Sachs. 

Schlüsselwörter: Odysseus, Sirenenlied, Inhalt, Hans Sachs, Rezeption 

 

Panel III · 05 

Die Rezeption antiker Themen und Motive in der Schriftkultur der 

Slavia Orthodoxa 

Prof. Dr. Petko Petkov 

Universität Sofia 

Es wird das Interesse an der Antike anhand von Denkmälern verfolgt, die ihren Ursprung in den 

ersten Jahrhunderten der slawischen Kultur in Bulgarien, Serbien, Walachei und Moldawien haben, 

sowie deren Rezeption in den ostslawischen Gebieten (10.–17. Jahrhundert). Besonderes Gewicht 

liegt auf der Trojanischen Sage — bekannt durch miteinander verbundene Abschriften aus Kroatien, 

Bulgarien und Russland —, auf dem Roman über Alexander den Großen sowie auf der 

Sentenzsammlung „Die Biene“. Die bildende Kunst auf dem Balkan bietet ebenfalls ein interessantes 

Phänomen: die Darstellung antiker Philosophen außerhalb des sakralen Raums in einigen Klöstern 

als Vorboten der Ankunft Jesu Christi. 

 



Panel III · 06 

Bemerkungen zu weiteren Einflüssen des Althochdeutschen auf die 

slawische christliche Terminologie 

Dr. Ivan P. Petrov 

Institut für Slawistik, Universität Wien 

Die lexikalischen Einflüsse des Althochdeutschen (AHD) auf das Altkirchenslawische (AKS) 

beziehen sich u.a. auf Kernbegriffe der Basistexte des Christentums, die im täglichen Leben eien 

große Rolle spielten, wie die Eucharistie und die Beichte. In diesem Vortrag werden weitere 

Perspektiven dieses Einflusses betrachtet, indem für einige monastische Begriffe eine AHD -

Prägung vorgeschlagen wird. Es handelt sich dabei vor allem (nach der Klassifikation von Betz) um 

Lehnprägungen, die den bereits im Slawischen vorhandenenWortschatz semantisch beeinflusst 

haben.  

Panel III · 07 

Übersetzungsstrategien für antike Realia in der altbulgarischen 

Übersetzung von Gregor von Nazianz’ 39. Rede 

Dobriela Kotova 

Cyrillo-Methodisches Forschungszentrum, Bulgarische Akademie der Wissenschaften 

In der 39. Rede, die im letzten Viertel des 4. Jahrhunderts verfasst und vorgetragen wurde, spricht 

Gregor von Nazianz von den orgia der Thraker sowie von der damit verbundenen weit verbreiteten 

Etymologie des Begriffs threskeia. Im 10. Jahrhundert wurde diese Rede als Teil eines liturgischen 

Korpus ins Altbulgarische übersetzt. Der Beitrag untersucht, auf welche Weise antike kulturelle und 

religiöse Realia in der slawischen Übersetzung wiedergegeben werden, und analysiert die 

angewandten Übersetzungsstrategien sowie die semantischen Anpassungen im altbulgarischen 

Kontext. 

 

Panel III · 08 

Über „Die Geschichte Alexanders des Großen“ und „Alexandria“ in 

der Sammlung der Nationalbibliothek „Hl. Kyrill und Methodius“  

Yavor Ivanov 

Bulgarische Akademie der Wissenschaften 

Der Beitrag präsentiert grundlegende Informationen zu den verschiedenen gedruckten Ausgaben der 

Geschichte Alexanders des Großen vom späten 18. bis zum frühen 19. Jahrhundert, die sich in der 

Sammlung alter, seltener und wertvoller Bücher der Nationalbibliothek befinden. Neben den 

gedruckten Ausgaben wird auch die rumänische Handschrift Alexandria untersucht. Neben der 

Schilderung des Lebens und der Eroberungen Alexanders des Großen enthält das Dokument auch 

eine aus dem Arabischen übersetzte Rede über den Philosophen Santip, die weitere kulturelle und 

textuelle Einflüsse auf die Übersetzungen antiker Literatur offenbart.  

 

Panel IV · 09 



Sprachlicher Humanismus? Über Adornos Auseinandersetzung mit 

Goethes Iphigenie 

Malte Völk 

Universität Sofia 

Der Beitrag widmet sich der Ausgestaltung des Iphigenie-Stoffes, und zwar hauptsächlich Goethes 

Schauspiel Iphigenie auf Tauris. Kern der Untersuchung soll die Sprache sein, wofür die 

Untersuchung von Theodor W. Adorno zum Klassizismus von Goethes Iphigenie (1967) den 

Hebelpunkt bietet. Adornos Iphigenie-Interpretation wurde weniger rezipiert als sein berühmtes 

Kapitel über die Odyssee aus der Dialektik der Aufklärung (1947). Adornos Analyse stellt die Sprache 

so konsequent in den Mittelpunkt, dass er damit eine Möglichkeit des Festhaltens an der Utopie der 

Aufklärung herausarbeitet. Der Vortrag fragt, inwieweit eine zeitgeschichtliche Gebundenheit für 

Adornos Interpretation gilt und warum die Sprache der Ansatzpunkt ist, die mythische Welt immer 

wieder neu ausdeuten zu können. 

 

Panel IV · 10 

Das Kassandra-Motiv als narratologisches Modell literarischen 

Protests bei Christa Wolf und Robert Schindel 

Maria Endreva 

Universität Sofia 

Der Vortrag untersucht das Kassandra-Motiv als narratologisches Strukturmodell literarischen 

Protests in Christa Wolfs und Robert Schindels Kassandra-Texten. Ausgangspunkt ist die 

Beobachtung, dass der Mythos nicht primär auf inhaltlicher Ebene politisiert wird, sondern durch 

spezifische formale Erzählverfahren eine epistemologische Spannung erzeugt: Die Erzählinstanz 

verfügt über Wissen, dem jedoch jede gesellschaftliche Wirksamkeit versagt bleibt. Im Zentrum 

stehen narratologische Kategorien wie Ich-Erzählung, prophetische Prolepse, fragmentierte 

Zeitstruktur und performative Unzuverlässigkeit. Der Vortrag argumentiert, dass die literarische 

Kassandra weniger als tragische Figur denn als narratologische Konstellation zu verstehen ist, in der 

Wahrheit, Zeitwissen und Sprachmacht auseinanderfallen. 

 

Panel V · 11 

Troja-Rezeption in der modernen bulgarischen Dichtung — die 

Züge eines nationalen Musters 

Nevena Panova 

Universität Sofia / Institut für klassische Philologie 

Im Vortrag wird die Rezeption von Troja (als Bild und als Konzept) in der modernen bulgarischen 

Dichtung untersucht. Der Schwerpunkt liegt zunächst auf den Beispielen, in denen das Toponym 

Troja direkt und unabhängig genannt wird. Chronologisch stammen die  besprochenen Werke 

hauptsächlich aus den letzten beiden Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts — ein Umstand, der mit dem 

soziohistorischen und wertbezogenen Übergangscharakter dieser Zeit zusammenhängt, sowohl für 

Bulgarien als auch für Osteuropa insgesamt. So wird Troja zumeist als bereits besiegt, geplündert und 



zerstört dargestellt. Von hier aus werden Fragen aufgeworfen über die Schwierigkeiten eines 

Neubeginns, die Sinnlosigkeit des Krieges und die Mühe, nach dem Sieg einen Sinn zu finden. Die 

griechischen Helden erscheinen oft marginalisiert und fern von ihrem epischen Ruhm. 

 

Panel V · 12 

Antike in mittelalterlichen Texten erforschen: REGEST als digitales 

Werkzeug für vergleichende Analysen 

Ekaterina Dikova & Jürgen Fuchsbauer 

Universität Innsbruck 

Dieser Beitrag stellt REGEST vor, ein im Aufbau befindliches digitales Referenzsystem für 

griechische Autoren und Texte, mittelalterliche slavische Übersetzungen sowie Textsammlungen. 

REGEST dient als Werkzeug zur systematischen Erfassung der Präsenz und Transformation 

klassischer Stoffe in der mittelalterlichen Literatur. Über eine kollaborative Plattform können 

Forschende Vorkommen antiker Figuren, Topoi und Narrative identifizieren und vergleichend 

analysieren. Indem REGEST die Nachverfolgung solcher Motive über Texte, Sprachen und 

Traditionen hinweg ermöglicht, macht es Zusammenhänge sichtbar, die in der Einzelanalyse oft 

verborgen bleiben. 

 

Praktische Informationen 

Termin: 1.–2. Oktober 2026, Universität Sofia 

Veranstaltungssprache: Deutsch (auch Englisch möglich) 

Publikation: Veröffentlichung der Beiträge in der Zeitschrift Germanistik und Skandinavistik oder 

andere wissenschaftliche Zeitschrift  

Tagesausflug: Plovdiv und Bachkovo-Kloster, 3. Oktober 2026 (bei Interesse) 

Organisation 

Universität Sofia (Maria Enreva, Lilia Burova) –  Sofia, Bulgarien 

Universität des Saarlandes (Nine Miedema) –  Saarbrücken, Deutschland 

Mitorganisation: Universität Wien (Ivan P. Petrov)-  Universität Wien 


